
61 ^ Verzeichnis der HulfsmitLel.
Verzeichniß

der Hülfsmittel ,
mit Altmerkungen .

Welche ich vorher zu lesen bitte , ehe man sich der
beschriebenen Hülfsmittel, worauf sich sol¬

che beziehen , bedienet.

F > a ich mich , zu Bestimmung der Dose derArz -
^ neyen , der Pfunde, Unzen , Lochen rc . be¬
dienet , dieses aber in dem gemeinen Leben , son¬
derlich bey dem gemeinen Volke , einige Schwie-
rigkeiten verursachen möchte, so habe ich eine Er,
klärung beysügen wollen , wie viel Wasser die
gemeinsten Trinkgefäße , deren man sich gemei¬
niglich auf dem Lande bedienet , am Gewichte
halten .

Ich verstehe unter dem Pfunde allezeit ein
Gewicht von sechszrhen Unzen , oder zwey und
dreyßig Lochen ; und demnach Kaufmanns -
gewicht .

EineBernermaaß kann man ohne einen merk¬
lichen Fehler drey und ein viertel Pfund (*) rech¬
nen , ich rede allezeit von dieser Maaß ; man kann
auch ohne Gefahr an deren statt eine Morseer -
maaß ( auch eine Aürchermaaß ) annehmen .
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( * ) Sie wiegr aenau ritt und fänzig ein viertel Unzen .
Eine Pariser Pinte wiegt zwey und drevßig Unzen .
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Ein kleines Trinkglas , welches so stark an «

zesüllt , als es ohne etwas zu verschütten möglich
ist, halt drey und drey viertel Unzen . Wem , es
hingegen ungefüllt ist , wie man es mit Bequem¬
lichkeit dem Kranken darreichen kann , kann man
cs nicht mehr als drey Unzen schätzen .

Eine gemeine Theetasse von mittlerer Größe ,
doch ehender von der großem als kleinern Gat¬
tung , enthalt drey und ein viertel Unzen . Wie
man sie aber für den Krankel , anfüllct , kann
man sie höchstens drey Unzen rechnen .

Sieben gemeine Suppenlöffel füllen ein klei¬
nes Glas an ; man kann also für einen Suppen¬
löffel ein Loth oder halbe Unze rechnen .

Ein Coffeelöffel von gewöhnlicher Größe
kann etliche dreyßig Tropfen enthalten ; wie man
sie aber dem Kranken giebt , kann man dreyßig
Tropfen rechnen . Fünf oder sechs Coffeelöffel
machen einen Suppenlöffel aus .

Eine Suppenschüssel enthält bequem fünf
Trinkgläser , welches achtzehen und drey viertel
Unzen ausmacht . Man kann solche demnach
achtzehen Unzen rechnen . Von dieser Dose
muß man dem Kranken auf einmal nicht mehr
als den dritten Theil Suppe geben .

Die Dosen sind allenthalben für erwachsene
Personen vorgeschrieben , von dem achtzehenten
bis zu dem sechzigsten Jahre des Alters . Von
dem zwölften bis ins achtzehnte Jahr können
jwey drittel gemeiniglich genug seyn ; unter zwolf
Zähren bis auf sieben oder acht, muß man nur
den halben Theil nehmen , nachher vermindertman
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i .

2 .

( » > Dicscs Getränke ist angenehm . Man muß vorher
die Gerste in warmenWasser waschen , damit sie von

dem

man sie immer nach dem Verhältniß der Jah¬

ren . Einem Kinde von wenig Monaten giebt

man nicht mehr als ein Achtel von der Dose .

Indessen macht der Unterscheid der Leibesbeschaf¬

fenheit in diesem allem eine Abänderung . Es wä¬

re zu wünschen , daß in Ansehung dessen ein jeder
auf sich selbst Achtung geben wurde , ob er zum

Purgiren eine starke oder schwache Dose nöthig

habe ; weil bey den Dosen der ausleerenden
Mittel die Genauheit am meisten nöthig ist .

No .

Mt

Nehmet eine Handvvll Hollunderblürhen ,

Ihm solche in eine irdene Schüssel ; und mischet

derselbigen zwey Unzen Honig , und ein und eine

halbe Unzen guten Weineßig bey ; gießet über

dieses alles eine Maas ; siedend Wasser , rühret

« s mit einem Kochlöffel um , bis der Honig auf -

gelößtist ; bedecket hernach die Schüssel , und

wenn das Getränk kalt geworden , seiget es durch

« in Leinentuch .
No .

!>' «

Nehmet zwey Unzen Gersten , und ein und

« in halb Quintgen Salpeter ; lasset sie mit fünf

Schoppen oder fünf Viertel Maaß Wasser

kochen , bis die Gerste sich durchgehend geöff¬

net hat ; seiget es durch ein Leinentuch , und thut

ein und eine halbe Unzen Honig und eine Unze

Weineßig hinzu . ( » )
No . 3 .

ÄK,

I » !
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No .

Nehmet Gersten , wie bry No . 2 . allein / an¬
statt des Salpeters , lasset von Anfang an mit
derGerste eine viertel Unze präparirtenWeinstem
( Owor Isrtari ) kochen , alsdann setget et
durch , ohne etwas anders beyzumischen . ( b )

No . 4
Nehmet drey Unzen Mandeln , eine UnzeGur»

km - vderMelonensaamen ; zerstoßet sie in einem
Mörser , und gießet nach und nach einen Schop¬
pen Wasser daran , dann seiger es durch ein Lei¬
nenluch , der Urberrest wird von neuem mit einem
Schoppen Wasser zerstoßen , und solches wieder¬
holt , bis eine Maaß Wasser verbraucht wor¬
den ; man kann es nachher noch einmal mildem
Trester abreiben , ( c )

No . 5 .
demStaube gereinigct werde . DasDorurtheil , daß
solche Blähungen verursache , ist eine lautere Ein¬
bildung ; sie khut diese Wirkung nur bey denen , wel¬
chen sie ohnedem nicht dienlich ist . Wenn man kei¬
ne Gerste bey der Hand hat , kan » man sich an deren
Stelle des Habers bedienen ,

sb ) In den Fällen , welche 8 . 241 . 262 . 280 . beschrie¬
ben werden , kann man anstatt zwo Unzen Gerste ,
vier Unzen Graswurzeln gebrauchen , welche mail
mit dem präparirten Weinsteine eine halbe Stunde
kochen läßt .

( c ) Man kann ohne Gesahr wahrend dem Stoßen ei¬
ne halbe Unze Zucker den Mandeln beyfügen , diese

wird
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Nehmet zwey Handvoll Kräuter undBlumen
von Käsepapeln ( klslvs ) , zerschneidet sie / und . «>
gießet auf solche elnen Schoppen siedend Wasser,
lasset es durch ein Leinentuch durchgehen , dann >
mischet unter solches eine Unze Honig , ( ci)

No . 6 .
Ein Schoppen von dem Gerstengetränk, mit

welchem man eine Handvoll Blumen von Käse¬
papeln oder Gartenpapeln ( Saattosen , Mlva
roses ) hat kochen lassen .

No . 7 .

Jülli
ÄW

ÄM
ZilV

Nehmet eine Maaß Gerstentisane , und füget Mr
derselbigen drev Unzen von dem Saft derBlätter Lr V
des Hasenkohls ( Loackus ) , oder Goldkrauts ßmi

( Lsns -

wird in dieser Dose nicht erhitzen , wie man sich ge - i >, h,
meiniglich einbildet ; lcckerhaste Personen können
auch einige Löffel voll Pom . ranjenblütheuwaffcr
beymischen .

( 6 Wenn man Kastpapeln haben kann , so muß man
solche vorziehen , wenn man aber daran Mangel bat,
so kann mau an deren statt das Bingelkraut , Glas » ^
kraut , Eybischkraut , Caatrosen , verschiedene Arten
von Lattich und Spinat gebrauchen .

Bey einigen Personen kann durch kein ander Clystier ,
als durch lauesWaffer , ohne einigenZusatz , cineAus-
leerung zuwegegebracht werden ; diese sollen auch
kein anders gebrauchen . Man muß die Civstiere ^ ,7
nur laulicht , gar nicht heiß , geben .

K̂ ,
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( Zevsclo ) , oder der Mariendistel ( (HZ . M -

lise ) , oder Boratsch ( UorrsZo ) bey . ( e )

No . 8 .

Eine Unze von saurem Meerzwiebelhoni -

( Oxyweü 8quillrticum ) ; fünf Unzen eines star¬

ken Hollunderthees . ( k )

No . 9 .

Man kann unterschiedliche erweichende Um¬

schläge auflegen , welche alle ohngefähr von

gleicher Wirkung sind ; die besten sind fol¬

gende : 1 . ) Flanelle , welchem gekochtenKäse -

papelnblumrn eingetaucht worden . 2 ) Gackgen ,

die mit Blumen von Käsepapeln , Wullenkraut ,

Hollunder , Klapperrosen lFeuerblumen ) , Kar -

millen angefüllt , und mit Wasser und Milch ge¬

kocht worden . ; . ) Überschläge aus den näm -
mik

( e) Zu diesem Saft nimmt man die Kräuter so
frisch und jung als man kann , man zerstößt sie in
einem marmornen Mörser , oder in Mangel dessen ,
in einem eisernen ; man drückt den Saft durch ein
keinentuch , und läßt ihn einige Stunde » in einer
Schüssel stehen ; wenn er sich geläutert , so sondert
man das Klare ab , indem man es sachte abgiesset ,
den Bodensatz läßt man liegen .

( k) Es ist kein kräftiger Mittel als der mit Eßi g und
Honig bereitete Meerzwiebelsast , obgleich er zi . in-
lich theuer zu stehen kommt , man braucht e -? aber
nicht lange in gleicher Dose . In einem trockn en und
gemäßigten Orte kann man ihn über ein Jahr auf-
behalten .
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lichen Blumen , welche mit Wasser und Milch

gekocht worden . 4 . ) Blasen , dieaufdieHelste
mit warmen Wasser und Milch , oder eine mer -

weichenden Getränke angefülli sind . 5 . ) Ein ^

Ueberschlag von dem Weichen des Brods und ^

Milch , oder einer Brühe aus Reis oder Gerste , ^

die man sehr lange hat kochen lassen . 6 . ) In ^
dem Seitenstechen H . 89 . kann man den krau -

ken Theil mit Eybischsalbe ( vo ^ ueutum ^

tke » ) schmieren .

Nv . 12 . Mw

Eine Unze Schwefelgeist , mit sechs Unzen ^
VW ,r°p. (0

No . n .

( § ) Wem der Violsyrvp zu kostbar ist , kann sich an Äe 1

dessen statt eines dicken Gerstentranks bedienen . M

Anstatt des Schwcfelgeists kann man sich , um Ko -

sten zu ersparen , des Vitriolgeists bedienen .

Wenn man das Glas wohl verpfropft , lassen sie

sich lang erhalten .

Freunde , deren Erinnerungen ich verehre , haben die ^

Dosen von den sauren Geistern , wie ich sie vor - ^

schreibe , außerordentlich stark befunden , sic sind eS ^̂

auch ohne Zweifel , wenn man sie mit den Dosen ver « ^

gleicht , die man gemeiniglich zu verschreiben pflegt , ^
und auf welche ich mich eingeschränkt hatte , wenn

ich nicht oft wahrgenommen hätte , daß sie unzuläng -

iich scyen ; die Erfahrung hat mich gelehrt , daß ^ "
man sie merklich vermehren müsse , und da ich ^
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No . i i .

Zwo Unzen Manna , ein Loth Sedlitzersalz ,
in vier Unzen warmen Wasser aufgelößt und
durchgeseiget . ( n )

No . rr .
Hollunderblüche eine Handvokl ; Jsop eine

halbe Handvvll ; an dieses gießet drey Schoppen
siedend Wasser . In dem gezeigten löset drey
Unzen Honig auf.

No . i ) .
stusenweis gestiegen , bin ich so weit gekommen ,
daß ich mehr gebe , als man bisher niema ! gethan ,
rmd allezeit mit gutem Erfolge , die Dosen , wel¬
che ich in diesem Werke verschreibe , sind auch wirk¬
lich nicht so stark , als die , welche ich mehrmals
verordne ; ich bitte demnach die Aerzte , welche
solche außerordentlich gesunden , solche selbst zu
versuchen , ich bin versichert , sie werden sich wohl
dabey befinden .

Man wird allezeit sicherer verfahren , wenn man be¬
klemm Dosen ansangt , und nach und nach steigt,
und dieses vornamlich deswegen , weil man in
den Apvthecken die sauren Geister von sehr verschie¬
dener Starke befindet . De » Ucbcrsi

( b ) Anstatt der Manna kann man ein halb Loth
Ecnuetblatter und ein halb Quintgcn Salpeter
nehmen , aus solches ein Glas voll von einem sie¬
denden Käsepapelngetrank gießen , und es zum
Gebrauche dlirchscigen , allein das erste Mittel ist
bester . Die Manna laßt sich langer als ein Jahr
ansßehalten .

TLssots Anleitung . R r
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No . i ; .

Es ist das nämliche Mittel ohne Jsop , an
dessen Stelle man destvmehr Hollunderdlüthe
nimmt .

No . i -i .
Von der besten Fieberrinde ( Oorrex ob .

Ob . ) in Pulver eine Unze ; theilet diese in acht
gleiche Theile ab . ( i )

No . i f .
Blüthen von Johanneskraut , Hollunder,

Steinklee , jedes einigemal so viel als mau zwi¬
schen drey Finger fassen kann ; chut solche in
einen Becher oder Weinkrug mit einem Loch
Terpentinöl , und gießet siedend Wasser dar¬
an . ( K )

No . 16.
Klalschrosen -- Syrop . ( 8 ^ rupus pnpnv.

Lrrnc . ) ( l )
No . 17 .

Ganz klare Molke, in jedem Schoppen löset
man eure Unze Honig auf.

No . > 8 .
Sechs Quintgen weiße Seifen , ein und ein

halb Quintgen Pfaffenröhrgen - Extract ( Lx -
rra ^kum rienris Ileonis ) , ein halb QuintgM

Gummi -

( i ) Man kann die Fieberrinde lang behalten , wenn
sie nicht zerstoßen ist . Man kann aber an ihrer
Stakt nichts anders gebrauchen , das die gleiche
Wirkung thäte .

( Ir) Das Terpentinöl erhalt sich langer als ein Jahr .
( >) Er erhält sich wie alle Syrope , ei » Jahr lang .

'' W

Ä '<

sM !
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GummüAmmoniac , Frauenhaar -- Snrop
N !p ^ splUol-wTi Venen » ) , soviel als ttörhig
ist , machet daraus Pillen von drey Gran am
Gewichte .

No . 19 .
Man kann Gurgelgetränke machen , wenn

MN Wintergrün (Unca pervinca ) , oder rö¬
che Rvsenblätter , oder Saatrosen mit Wasser
kochet , oder vielmehr aufsolche siedend Wasser
gießet . Auf jeden Schoppen thut man zwo Un¬
zen Weinessig , und eben so viel Honig hinzu ,
Md gurgelt damit warm .

Das reinigende Gurgeltrank H . n r . besteht
üus einem leichten Salbinenthee mit zwo Unzen
Honig aufden Schoppen .

No > ro .
Eine Unze Salpeter, welche in r6 gleiche

Theile zu vertheilen .
No . 21 .

Jalappe , Sennetblätter , und präparirten
Weinstein , jedes ; oGran , man mischt sie wohl
durcheinander , nachdem sie zu einem Puiverzer¬
stoßen worden .

No . 22 .
China und Sarsaparillen -Wurzeln , von je¬

der z Loth ; Sassafras undGuajack, jedes r Loth .
Alles zusammen ganz klein zerhacket , schüttet man
wein glasurirtesirden - sGefäße , und gießet an-
dmhalbMaaß siedendWasser daran , womit man
ks eine Stunde lang ganz sachte kochen läßt, wor-

R r 2 nach



628 Verzeichniß der Hülfsmittel . ^
nach es zum Gebrauche durch ein Leinentuch ge , ^
seigt wird , ( m ) MN

Ns . 2 '
Lasset eine Unze TamarindemMark ( ? ulp »

x » m3nnä ) , vier Unzen Wasser , und ein halb W
O.uinrgm Salpeter zusammen eine kurze Zeit sie -
den , thut zwo Unzen Manna hinzu , und seigrt »>§
es durch , ( n )

^lko - 2 r . ^
Präparirten Weinstein . Eine Unze wird in M

8 gleiche Theils vertheilt .
No 2 -". W

. Mineralkermes , oderCarthäuftrpulver, die
Dose ist ein Gran . M"

^ No . 26 . MH
Drey Unzen von der großen Klettenwurzel

( ksäix LarclanL ) , lasset solche eine halbe
Stunde ^

( m ) Dieses ist die bekannte Holztisane , weiche man oft
abändertj da man entweder das Verhalttaß der
vier Hauptilücken verändert , oder solchen andere ^
Sachen deymischet .

Man kann nach diesem ersten Abkochen den zurückqe -
biiebenen Satz noch einmal mit eben so viel Wasser "—
sieben , man bekommt dar - rch eine leichte Lisane, Ä »
welche zu dem gemeinen Getränke dkeulich ist . An -
statt der Sarsaparille , welche ziemlich kostbar ist , Ä , >
kann man rin Loch Süßhol ; nehmen . Äiitz

< u ) Arme Leute können anstatt dieses Tränkgens das ft »,>
Tränkae » aus Sennetblättern v ) nehmen Sie
müssen aber daraus häufig Molke trinken , oder Ti-
saneaus Käsepapeln . tz ,
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Stunde sieden , mit einem halben Quintgen

Salpeter und einer Mach Wasser , hernach lei¬

get es durch . No . L - .

Nehmet von den Kräutern , welche bey No . x .

Art . - . angezeigt worden , jedes ein ; halbe Hand -

voll , und rm MH geraspelte weiße Seife ; gie¬

ßet eine halbe Mach siedend Wasser daran , und

ein Glas Wein ; drücket es durch ein Leinenluch ,
so stark ihr könnet , aus .

No . 2 )?.

EineUnze wohlgeläuterD . uecksilber , venetia -

nischcn Terpentin an halb Quattgar , frisches

Schweinschmalz zwo Unzen . Machet alles zu¬

sammen zu einer Salbe . ( 0 )

No . 29 .

Basilien - Salbe . ( Onzu . Lalil ' c . )
No . ; o .

Berg - Cinnober , und Kunst - Cinnober ^ je¬
des 24 Gran ; Biesam ( ^ olcku8 ) >6 Gran ,

mischet es wohl durcheinander zu einem Pul¬

ver . ( p )

R r ; No . z r .

( 0 ) Man muß di ses Mittel aus der Apoch cke neh¬
me !, , Ich habe die Vorschrift nur darum ange¬
führt , weil man nicht aller Orten die gleiche Ver -
halkniß zwischen dem Kewicht des Quecksilbers und
Schweinfettes in Acht nimmt .

( k>) Dieses Mittel ist bekannt unter dem Namen Cobs -
pulver ; da dieses in großem Ruf steht , habe ich
nvthig erachtet , selbiges hier anzuzcigen , ist , wie¬

derhole
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No . ; l .

Von der indianischen Gchlangenwurzel
( 8erpenrinnria Virgin .) ein Qnitttgen , CüM -
pher 1 o Gran , Asafoetida eben so viel ; Mohn - ,M '

säst ( Opium ) ein Gran , Hollunderlatwergen E

( Loov rA

derhole aber , was ich § . 19 ; . davon gesagt . Der

Cinnober hat wahrscheinlicher Weise keine Kraft ,

und man hat Ärzneyen , die weit wirksamer sind ,

als der Biesam , welcher außerordentlich kostbar ist ,

so daß man in einem Taq für 12 Franken davon

nehmen könnte . Das Mittcl No . ? i - ist weit kräf¬

tiger als der Biesam , und man kann anstatt des

nnnützenCinnobers / daSnützlichegcrödrcrcLUicck -

silbcr gebrauchen , wozu man von dem beftgerei -

nigtcn Quecksilber einen Theil nimmt , und solchen

mit zwcymal so viel Zucker in einem marmornen

Mörser abreibt , bis das Quecksilber völlig getödtct

ist , die Dole ist fünf und vierzig Gran , deren jede

iZ Gran Quecksilber enthalt . Ich habeindiesem

Werke von dem rochen Hannendarm , Gauchheil

( Hnggsllis kl . lchoeniceo ) , welches dermalen für

ein Epecificum in dieser Krankheit gehalten wird ,

nichts angeführt ; man kann hierüber den erste «

Band von den Sammlungen der schweizerisch -

öconomischen Gesellschaft in Bern nachsehen .

Ich muß indessen anmerken , daß ich keine von den

angeführten Beobachtungen zu einem völligen

Schluß hinreichend finde , und daß ich an ihrer

Wirkung noch sehr zweifle .

M

M,
M

M

ilrH!
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( koob 8nmbuci ) so viel nöthig ist / einen Bol
zu machen , (ss )

No . ? 2 .

Tamarinden drryUnzen ; gießet einenSchopi

pen siedend Wasser daran ; lasset es ein bis zwo

Minuten lang sieden / dann seiget es durch ein

Leinentuch .
No .

Sieben Gran Mineral - Turbith , mitsoviel

von dem Weichen des Brods , als nöthig ist zu
einem Bol . ( r )

No . ^ 4 .
Brechpulper aus Weinstein ( Isrr . Lmeri -

cug ) 6 Gran , ( s )
Rr 4 No .

( g ) In den Fallen , da man sich dieses Mittels anstatt

des Biesams bedient , welches unter das Pul¬

ver No . za . gemengt wirb , muß man das Gran

Mohnsast weglassen , ein bis zmeymal des Tages

ausgenommen ; man könnte in der Zwischenzeit von

dem Bol täglich zwo Dosen von dem getöbtetcn

Quecksilber geben -

( r) Dieses Mittel erwecket den Hunden Erbrechen und

häufigen Speichclfiuß . Es hat auch in offenbaren

Rasereyen verschiedene glückliche Euren verschaffet .

Man giebt es drei ) Tage nacheinander , hernach 14

Tage lang wöchentlich zweymal .

Ich verst he hier unter dem Brechwelnstein den¬

jenigen , welcher in hicrlandischcn Apothecken

der gemeinste ist ; man hat dergleichen , da die

Dose z Gran ist ; man hat andern , da 12 Gran
, erfordert
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No .

Hypecacuanha ; s Gran . Man kann da¬
mit bis auf 4 s auch Zo Gran steigen , ( r )

No . z6 .
Gemeines Blaseiipflaster . ( Lmpl . Vest-

cnrorium ) . ( u )
No . ? 7 .

Nehmet Schößlem von Gamanderlekn
( Lti3ML6r .' 8 ) , Tausendgüldenkraut ( Lenrau -
riu mminus ) / Wermut !) ( ^ büru.ki' um ) undKar̂

mülm
erfordert werden . Man muß hierüber sorgfältig
Nachfragen .

Die sicherste Methode , solchen zu gebrauchen , sie¬
he § , 241 . diese sollte man immer beybehaltrn ,
da in solchem Falle von einer allzustarken Dose
keine Gefahr zu erwarten ist , da hingegen , wenn
man auch eine sehr geringe Dose in einem Pul¬
ver ans einmal nimmt , Key schwächlichen Perso¬
nen ostnials fürchterliche Zufälle entstehen . Der
Uebersttzer .

( t) Ich habe aus der Erfahrung gelernt , daß bey
gleichen Personen eine ganz kleine Dose von z
bis 5 Gran , eine gleiche Wirkung zuwcgebrin -
gen kann , wie eine zehensache Dose . Der UebersI

tu) Man kann sich auch des Sauerteigs bedienen , un¬
ter den man spanische Mücken nnd ein wenig Es¬
sig knettet . Man nimmt aus eine Unze Sauer¬
teig ein Loth spanische Mücken , dieses giebt ein
sehr starkes Blasenpstaster . Man machet ein Senf¬
pflaster , aus Sens und Sauerteig , oder dem Fleisch

vo «

Ml

Müh

stillü
B >

Ml
Dl
M

Nnk

!. st)
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>!W
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Ä: !
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Millen ( Lkämon-Ma ) , jedes eine Handvoll ,
gießet eme Maas ; siedend Wasser daran ; wenn

es kalt wsrdrn , so drücket cs durch ein Tuch .

No . ; 8 .

Dreyßig Gran Rhabarbern und eben so viel

von Präparaten Weinstein , ( x )

No .

Drey Quintgen von präparirten Weinstein

und ein Quintgen Hypccacuanha , in 6 Dosen

adgetheilt .
Ns . 40 .

GernrineBehoartinctur ( Nixrurn ssmplex )

eine Unze ; Vitriolgcist eine halbe Unze ; in -sche

sie durcheinander . Die Dose ist zwecn Cos -

fcelöffel in einer Taffen von dem alltäglichen

Getränke .

No . 41 .

Ein halbes Quintgen von der virginiani -

scheu Schlangenwurzel , io Gran Camyher ,

Holdermuß , so viel nörhig ist einen Bo ! ru rna -

chen . ( / )

R r 5 No . 42 .

von gedörrten Feigen und ein wenig Eisig . Man

kann von dem Sens so viel als von dem Sauerteig

nehmen . Bei ) kleinen Kindern , welche eine zarte

Haut haken , thut alter Sauerteig mit einigen

Trvpscn Essig geknettct , die nämliche Wirkung wie

ein Senfpflaster .

( x ) Man kann die Rhabarbern zwei ) Jahre lang an

einem kühlen und trocknen Ort ausbehalten .

( x ) In einem starken Durchlauf kann man anstatt des

Holder -
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No . 4r .

Theriak für die Armen . Man kennet ihn in

allen Apothecken , obgleich er nicht in allen zu fin¬

den ist / die Dose ist zwei ) Quintgen . ( 2 )

No . 4 ;

Das erste von diesen drey Arzneymitteln ist
das Mittel No . ; 7 .

Das zweyte . NehmetTausendguldenkraut

( Lenwui -ium minus ) , Wermuth , Myrrhen ,

alle zu Pulver zerstoßen , Wachholderlstwergm ,

von jedem gleich viel ; Wermuthsyrop , so viel als

nöthig rst , eine Latwerge zu machen . Die Do¬

se ist zwey Qmntgen . Man braucht es in gleicher

Ordnung wie tue Fieberrinde .

Das dritte , Calmus - und Alandwurzeln ,

von jeder zwo Unzen Tausendgüldenkraut eine

Handvoll , rostfteye Stahlseile zwo Unzen , alten

weißen Wein eine Maaß . ( a )
No . 44 .

W

M

MM

» ri

Holdermnßes , Giftlatwerg ( LIEusrlum Dia -

fcoräil krncackc >rii ) nehmen .

( 2 ) Man kennte ihn auf folgende Weise noch krästi - ^
ger machen . Die rundeOsterluceywurzeKks ^ lx .

^ ristolockiss rotunZüs ) , Alandwurzel , Myr - ^

rhen und Wachholderlatwergen , jedes gleich viel , n ^
man könnte darunter ein wenig von dem Syrop ^

ans Pomeranzenschalen mengen , damit die Arzncy ^

nicht gar zu dicke würde . ^

( s ) Man zerstoßt die Wurzeln gröblich , und zerschnei - ^
det die Krauter , dann thut man alles zusammen 7 «!

in ^ , i!
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No . 44 .

ZwevQ. mntgm präparirtcn Weinstein , eine
Handvvll gemeine Karmillen , > r Unzen Wasser ;
laff- r es zusammen eine haldeStunde sieden , und
saget es durch .

No . 45 .
Ammoniacsalz . Die Dose ist von zwey

Scrupeln dis ein Quintgen , ( b )
No . 46 .

Pulver . Nehmer von gröblich zerstoßenen
Hollunder - und Karmillmblüthen jedes eine
Handvoll ; von feinem Mehle oder Kraftmehle
drey Unzen ; Bleyweiß und S 6) melzwerk ( Ln -.

cnuüum )

in eine gläserne Flc. sche mit einem weitem Hals,
setzt solchem Asche , cderanfeinen Ofen , damit es
immer warm bleibe ; man läßt es 24 Stunden ste¬
hen , und rührt es fünf oder sechsmal durcheinan¬
der ; dann läßt man es ruhen , und sciget es endlich
durch . DieDose ist eine Tasse , des Tages viermal
zu nehmen , alle vier Stunden einmal , eine Stund ?
vor den Mahlzeiten .

st ) Das Quintgen oder Drachma ist ein halb Vier¬
tel von einer Unze , ein Drachma halt ; Skru¬
pel , der Scrnpel 24 Gran . Man kann dieses
Cal ; mit Hollundcrmuß oder einer Latwergen in
einen Bol bringen . Ich muß cs aber wiederho¬
len , daß fieberhafte Personen , welche einen em¬
pfindlichen Magen haben , dieses Arzneymiitel
nicht vertragen , so wenig als viele andere Salze,
welche ihnen große llebelkeitund wirklich Bangig¬
keiten verursachen .

f "

T " ' - ^

.1
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caulkum ) jedes vier Loth . Milchet alles wohl
durcheinander . ( o )

Pflaster . Nehmet Silberglätsalb , ( Xu -
rrium ) , welches mit ganz frischem Oele ge -
macht seyn soll , zwo Unzen ; weißes Wachs ein E
und ein halb Loth ; Schmelzwerk ein hall) Loch ,
Man läßt das Wachs schmelzen ; wenn solches
flüssig geworden , mischet man das Silbrrglät- ^
salb darunter , nachdem man vorher mit dem -
selbigen das zu einem feinen P üver zerstoßne
Schmelzwerk vernrengt bat , und man rührt es
mit einem clftrnen Sparet um , bis alles wohl
durcheinander gemengt und erkaltet ist . Hie -
von streicht man , so viel als nöchig ist , auf
ein Leinentuch .

Man kann auch ein Loth Schmelzwerk
Mit zwo Unzen Bleu butter ( ttucyrum 8nrur - ^
n !) vermengen , dieses siebt anstatt des Pfla -
sters eine Salbe .

No . 47 . Ä
Eine Unze ^ edlitzersalz , zwo Unzen Tama - .

rinden ; gießet aßssHttbe acht Unzen siedendWas- ?
ser ; rühret es um , damit die Tamarinden aufge - ^
lvßt werden . Seiget es durch , um in zweyen -
malen zu trinken , mir einem Zwischenraum von ^
einer halben Stunde .

No . 48 .
( c ) Man kann entweder oieses Pulver unmittelbar über

den kranken Theil streuen , oder solches in ein -
Sackgcn von seinem Leinentuch einschließen , die ^
erste Art ist von besserer Wirkung .
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No . 48 .

Nehmet 80 Tropfen von Sydenhams
schmerzstillender Essenz ( I^ nucknnum jic^uickum
8^ enb . ) ; zwo und eine halbe UnzeMelliffen -
waffer ; wenn die erste vder zweyteDose das Er¬
brechen stillet oder merklich vermindert, so giebt
man keine andere mehr .

No . 49 .
Löset drey Unzen Manna und r ^ Gran Sal¬

peter in 22 Unzen oder 6 Gläsern Molke auf.
No . s2 .

Zwo Unzen von dem weißen Oelmagsaft
(8yrupu8 ? LpÄveri8uIl) i) und ebensovielHol-
lunderwasser. ( ck)

No . si .
Ein Quintgen Rhabarbernpulver .

No . er .
Zerstoßnen Schwefel eine Unze , Ammoniac-

salz ein Quintgen , frisches Schweinschmalz zwo
Unzen ; mischet alles in einem Mörser wohl durch¬
einander .

No . sz .
< Zwey Quintgen rohes S ' ' eßglas zu feinem
Pulverzerstoßen , und eben , .- rel Salpeter ; ver¬
mischet es wohl miteinander , und thrilet es in
acht Dosen ab . ( e )

No . 54 .
( ch Wui .i muu lnn Hollnndcrwaiscr hat , so kann man

sich des Quellwassers bedienen .
( e ^ Dieses Mittel konnte bey Personen von einem

empfindlichen Magen eine Cvlick erwecken ; allein
Harke »
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No 54 . M B

Eisenfrile und Zucker jedes eine Unze , gspul- ^ 5 !
verteu Anis ein Lorh , theiltt solches ln 24 Do -- >
sei ; ab , und gebet dem Kranken des Tages drey ,
mal eine Dose , ems Stunde vor dm Mahle ^ >.

1 - i -m . (8 ) r>?
N » . zz .
- Ä>/

starker ! Bauersleuten machet es ke -ne Beschwerde ,
und es heilet einige Krankheiten der Haut , welche
allen andern Mitteln widerstehen Es befördert M
die Ausdünstung ; und die Stallknechte , welche die
Pferde aufputzen , welchen 'r- an Spirßgla ^ gegeben
hat , vermerken c§ bei) dem Striegeln aar dich aus —
der Menge von Unrakh , den sie finden . Diese
Vermehrung der Ausdünstung ist zuweilen bei) den
Pferden außerordentlich ; und eben deswegen ist DÄ
das Spießglas in sehr vielen Fallen für solche un - lUl
gemein dienlich . dich

( k ) Die Mittel , welche hier und bei) Nö 55 , und Z ^ , «d Z
beschrieben werden , find für die Krankheiten be - «M
stimmt , welche vcn Verstopfungen im Unterleibe , lii «
und der Hinterhalt » !!« der monatlichen Reim --- rief ,!
gung abhangcn . No . 5 ; . ist besonde s bestimmt, - r«
diese wieder in ihre Ordnung zu bringen . No .
54 . und ; 6 , sind von vorzüglichem Nutzen , wenn
in Absicht auf die HmreihMiM -g der Reinigung
keine Aufmerksamkeit nöthig , oder wenn solche
nicht zugea -' n ist , ^

( g ) Dieses Mittel , welches für reiche Leute aniiehm^
licher gemacht werden kann , wenn mati anstatt
- es Anis Zimmet nimmt , enthält sehr wenig Ei - ^4

sen ;
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No . ss .

Eisenftile zwo Unzen , Raute und weißen
Andorn ( Uarrubium allium ) jedes eineHand -
- oll , von schwarzer Nießwurzel ( » elleborus
vizer ) ein halb Loch , eine Maaß Wein «

Man bereitet diesen Wem nach der bei) No .
4Z . gegebenen Anleitung , und gr - bt täglich
dreymal , eine Stunde vor dem Essen , eine
Tasse- ( k )

No .
Eisenfeile zwo Unzen , Raute und Amspulvee

jedes ein Loch , Honig , so viel man nöthig hat
eine

sen ; allein diese Dose ist in dem Anfänge des Ne¬
bels hinreichend , und man kann sich auch bey jun¬
gen Töchtern mit einer oder zwo Dosen in einem
Tage begnügen . Wenn man cs starker haben will,
so darf man nur den Zusatz von Eisenseile verdop¬
peln . Ich wiederhole es , aus Furcht , daß ich
es nicht genug gesagt , daß die gebrauchte Eisen¬
feile von allem Roste rein sepn müsse : der Rost
verderbenden Magen , da hingegen die Eisenfei¬
le , wenn sie vom Roste rein ist , das beste Mittel
ist für den Magen , in den Fallen , welche eine
Stärkung desselbigen erheischen .

( b) Ich muß nochmals anmerken , daß man bey Per¬
sonen , welche sich lange Zeit kränklich und schwach
befunden , sich befleißen müsse , die Gesundheit
wieder herzustellen , und nicht die Reinigung zu
treiben ; dieses wäre sehr schädlich . Sie kömmt
» vn selbst , wenn sich die Kranke besser befindet,

ihre
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eine Latwergen daraus zu machen . Ein Quint "
gen des Tages dreymal .

Ne . r ? .
Ettract von dem großen stinkenden Schier¬

ling mit geflecktem Stengel / eine Unze . Machet
aus diesem mit gepulvertem Schrerlingskraut
Pillen von zwey Granen am Gewichte .

Man fängt mit einer Pillen Morgens und
Abends an / und vermehrt dieDose nach und nach .
Man hat es schon Kranken bis auf ein Loth in
einem Tage gegeben , ( i)

No . s8 .
ihre .Herstellung folgt der Herstellung d . r Ge¬
sundheit nach , und soll und kann nicht solcher
vsrhergehen .

E>) Dieses Mittel ist schon viele Jahrhunderte von
einigen Aerzten in verschiedenen Ländern gebraucht
worden , sie gaben sich aber zu wenig Mühe , ihre
Beobachtungen zu befestigen , und unterließen es,
die eigentliche Gattung des Schierling , deren sie
sich bedient , zu bestimmen , und die Art anzuzei¬
gen . wie sie solchen gebraucht . Dieses , neben '
den unglücklichen Zufällen , welche durch den Ge¬
brauch anderer Gattungen , vielcicht auch durch
einen unvorsichtigen Gebrauch dieser Gattung ,
veranlasset worden , brachten nach und nach die¬
ses Mittel in Vergessenheit , und man sah über¬
haupt alle Gattungen des Schierlings als eine
Pflanze an , die nichts als Böses wirken könnte .
Allein vor fünf Jahren bat Herr Anton Störk,
Leibarzt Sr . , kaiserl . Majestät , den Schierling

der
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No . 58 .

Eine Unze von Graswurzeln und ebensoviel
vonWägwartwurzrln . ( ksckices Aruminisöc
Lickorü ) . Lasset solche mit einem Schoppen

Wasser

der Vergessenheit entrissen , in welcher er mit so
viel Unrecht vergraben lag , er ließ sich die unbe -
stimmten Anteigen , welche in den Schriften eini¬
ger Aerzten zerstreuet lagen , leiten , und durch die
Begierde begeistern , die gräulichsten Krankheiten ,
in welchen man bis dahin noch keine kräftige Hül¬
fe gefunden , zu heilen ; er fieng an , dieses Mit¬
tel selbst zu nehmen , und dieses in so kleinen Do¬
sen , daß ihm solches keinen Schaden hat thun kön¬
nen , auch wenn es wirklich ein Gift gewesen wäre ;
er vermehrte die Dose unvermerkt ; endlich nach¬
dem er von der Unschädlichkeit überzeugt worden ,
gab er es den Kranken , die mit erhärteten Geschwül¬
sten und dem Krebs behaftet waren , er stieg von
einer kleinen Dose nach und nach , bis er es dahin
gebracht , daß er in einem Tage mehr als ein Loth
geben konnte , und dieses ohne einigen Schaden und
mit merklichemErfolge . Seine erstenVersuche wa¬
ren ungemein glücklich Er hak eine Menge Scir -
rhen und Krebsegeheilet , welche von den geschickte¬
sten Aerzten für unheilbar gehalten worden , und
bey welchen alle andere Arzneyen fehl geschlagen ;
nachher versuchte er dasselbiqe in andern rebelli¬
schen und hartnäckigen Krankheiten , wo er eben¬
falls ungemein große Wirkungen verspürte ; und

. . . ich
Tissors Anleitung . S s
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Wasser eine Viertelstunde kochen ; löse ! in sol « ^
chem ein Loch Sedlitzersalz und zwo Unzen Man , ^
na auf ; seiget es durch , und gebet von einer

halben ^

ich halte es durch die Anzahl , den Character und

Glaubwürdigkeit seiner Beobachtungen für erwie -

sen , daß dieses Mittel unter die kleine Zahl d -. r

größten Hülfemittel unsrer Kunst zu zählen scy , D

und daß dessen größter Nutzen in Krankheilen sich luzi

zeige , welche von Verstopfung oder einem schar - ui k

sen Gift in den Säften herrühren ; man sicht auch

eine ganz besondere Wirkung in äußern und inner » «

Scirrben , in den Krebsen , Kröpfen , in den Krank -

Heiken der Haut , in Flüssen und hartnäckigen Ge - k 1

schwüren , in anfangcndcn Starren , einigen Ar - ,H/j

ten derGicht , einigen Arten der Schwindsucht , auch

selbst in dem Brand re . ; ein lang anhaltender Ge - M

Gebrauch kann nicht schaden , er stärket die Lei -

besbeschaffenhcit , anstatt solche zu schwachen . ^ ^

Ich weis , daß man in Wien selbst gesucht hat , solches

zu verschreyen , daß es in vielen andern Städten ^
ohne Erfolg gewesen ; allein das Gesckrey der

Neider Herrn Stör -ks , und die Unwirksamkeit sei - ^

nes Mittels in einigen Fällen , können seine Ersah - ^

rungen nicht schwächen ; er hat cs selbst angezeiget , ^

daß es nicht allezeit die gewünschte Wirkung thue , ^

daß es Fälle gebe , welche stärker ßey » als das Mit - ^
tel ; daß es Temperamente gebe , welche solches nicht

vertrage » , und welches Mittel befindet sich nicht in 7^

diesem Falle ; muß man sich daher verwundern , daß ^
« - nicht allezeit gleicheWirkunggethan ? DieNatur des
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halben Stunde zur andern ein Glas voll davon
zu trinken . Ss 2 Man

des Mittels , welche man nicht alsobald erkennet hat ,
weil die Wanze nicht genugsam bestimmt worden ,
die Stärke der Krankheit , die Leibesbeschaffenheit
des Kranken , die Unzulänglichkeit der Dosen , die
Fehler in der Cur können in vielen Fällen die Wir¬
kung verhindert haben , und die Aerzte , die solches
nur ein oder zweymal gebraucht , werden dadurch
abgeschreckt worden seyn ; allein andere haben es mit
einem ganz augenscheinlichen Vortheile gebraucht .

DiecrsteSammlungder Versuche Herrn Storks brach¬
te mich auf den Entschluß , solches zu versuchen ;
rch ließ es zubereiten , allein es geschah nicht mit
der kräftigsten Art des Schierlings , und die Zube¬
reitung war nicht völlig , wie Herrn Störks seine ;
ich versuchtes selbst , mich von seiner Unschuld
zu überzeugen , hernach gebrauchteich es , und sah
augenscheinlich , wie sich die Schmerzen in dem
Krebse Meten , aber es heilete keinen . Ich wen¬
dete mich an Herrn Slörk , welcher mir von seinem
Ertract schickte , ich ließ es mit der nämliche » Pflan¬
ze , wie er , zubereiten , und da man ganz genau
seinem Proteste folgere , bekani ich ein Ertract , wel¬
ches man von dem Ertract aus Wien unmöglich
unterscheiden könnte ; ich nahm von dem einen und
ander » bisaufeinund ein halb Quintqen in einem
Tage , und ich befand mich immer ganz wohl ; ich
habe es vielen Kranken gegeben , ich sah viele Fal¬
le von Kröpfen und Krebsen dadurch gebeilet , un¬

heilbare
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Man wiederholt solches nach Verlauf von

zween oder drey Tagen .
_ No .

unheilbare Fälle erleichtert , die Eßllist vermehrt ,

und den Magen gestärkt , Kinder ans eine merkwür¬

dige Weise gestärkt , und daß es keinem Menschen

geschadet ; dieses hat mich , ungeachtet meiner na¬

türlichen Abneigung gegen die Arzneyen , die von

Giftarten hergenommen werden , zu völliger Ueber -

zeugung gebracht , daß der Schierlings - Extract ,

wenn er nach der Anleitung Herrn Storks zuberei¬

tet worden , allezeit ein unschuldiges Mittel sey ,

welches in vielen Fällen specifisch , daß cs durch kein

anders ersetzt werden kann , daß man es daher mit

einer völligen Zuversicht gebrauchen könne , und daß

es sehr übel gehandelt sey , wenn man dessen Ge¬

brauch verabsäumt .

Die Zubereitung besteht darinn , daß man ungefähr um

St . Johannistag die Pflanze sammle , noch ehe sie

geblühet , ein Zeitpunkt , welcher nach der Verschie¬

denheit der Orten adändert ; hernach den Saft aus -

Lrucke , welchen man in einem irdenen Geschirre bep

einem gelinden Feuer , ganz langsam abrauchcn

läßt , unter beständigem Umrühren mit einem höl¬

zernen Spatel , bis es eine genügsame Dicke erhal¬

ten , daß eS , wenn es erkaltet , die Dicke einer

Quittenlat .werge habe . Wenn man es gebrauchen

wiü , machtmanes zu Pillen , und mischt ein wenig

von dem Pulver des gedörrten Krauts darunter ,

wenn man ihnen eine mehrere Dichtigkeit ge¬

ben will .
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No . 59 .

EinUeberschlagvon demWeichen desBrods ,

Karmillenblumen undMilch , welchkm man Gei -

sen beymenget , so daß jeder Ueberschlag einQuint »

genSeifen enthalte . Wenn dieUmstände bey den

Weibspersonen nicht erlauben , daß siedienöthige

Sorgfalt , inAnsehung der Überschläge , nach den

Regeln beobachten könnten , da sie alle drei ) Stun¬

den abgewechselt werden müssen , so bediene ich

mich mitgutem Erfolge des Schierlingspflasters

( kmpl . cw Ocura ) , welches in allen Apothe -

ckell zu finden ist .
No . 60 .

Dürres Schierlingskraut so viel man nöthig

findet . Leget solches zwischen zwey seineLeinentü -

cher , und verfertigt daraus ein ganz weichesSäck ?

gen ; lasset solches einige Augenblicke im Wasser

kochen ; drücket die Feuchtigkeit aus , und leget es

aufdenkrankenTheil . Man erwärmtsolchealle

zwo Stunden in dem nämlichen Wasser .

No . 6l .

Wahre Krebsaugen oder unverfälschte weiße

Magnesia zwey Quintgen , Zimmet vier Gran :

theilet solche in 8 Dosen . Man siebt von diesem

Pulver dem Kinde eine Dose in einem Löffel voll

Wasser oder Milch , ehe solchem dieBrustgegeben
wird .

No - 6r .

Zwey Quintgen von einem aus Nüssen mit

Wasser gezogenen Extract , löset solches in einem

Lvth Zimmetwassrr auf , und gebet einem Kinde

von zweyIahren täglich so Tropfen . Wenn es

Ssz damit



646 Verzeichniß der Hülfsnrittel . M
damit zu Ende gekommen , muß man ein Pur - D

girmittel gebrauchen , ( k ) ^No .
Jalappenharz zwey Gran . Reibet solches

eine geraume Zeit mit - 2 bis « 5 GranZncker , und

nachher mit drcy bis vier Mandeln ; nach und Mi

nach vermischet damit zween Löffel Wasser ; sei - ^
get es durch ein fein Leinentuch , wie man mit einer

Mandelmilch zu khun pflegt , und füget solchem H
einen Coffeelöffel Frauenhaar - Syrop bey . ( I)

No . 64 .

Eine Unze Gvldglättesalb s ^ nAucnrum nu - Ml

rrium ) ; das Gelbe von einem Eye , wenn es klein MN

ist , sonsten nur den halben Theil . Vermischet '

solche auf das genaueste , ( m ) ^
^ l^ o . r >s . .. . . .

LassetvierUnzenweißesWachszerschmelzen ;

wenn dieses zur Winterszeit geschieht , so mischet 2
solchem

( k ) Zu diesem Ertract nimmt man die Nüsse , ehe sie ^
völlig zeitig geworden , in der gleichen Zeit , da - ^
man sie zum Einmachen sammelt . ' ^

< l) Dieses Mittel ist nicht unangenehm . Man kann ^ il
solches auckKindern von zwcyJahren geben . Wenn
sie älter sind , so muß man noch ein oder zwey Gran
von demIalappenharz heyfügcn . BeyKinbermwcl - d>ß
che unter zwey Jahren alt sind , ist es besser , bc » dem ' «
Wagwart - Syrop oder der Manna zubleibcn . iü«

( m ) Man kann diese Salbe aus der Stele verfertigen , H ,
wenn man in einem Mörser zwey Quintgen Dlcy - ü:̂

weiß , eine halbeUnzeEssig - und dreyLosse ! vvilBaum - Ltz,
öl lange durch Reiben miteinander vermenget .
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solchem zween Löffel vollOcl bcy . JmSommer
ist solches nicht nöchig , oder höchstens ein Löffel
voll . Tauchet in solche , Stücke von Leinwand
ein , welche nicht allzusehr abgenutzt seyn müssen,
und lasset sie nachher trocken werden , ( n )

No . 6ü .
Rosöl emPfund , Minie ein halbPfund , Essig

vier Unzen . Lasset solches so lang kochen , bis
dasGemmgsel dieDicke voneinemPflaster erhal -
ten . Schmelzet unter solches anderthalb Unzen
von gelbem W acks , und werfet r Quintgen Cam ,
phcr darein , mischet alles wohl untereinander.
Nehmet es von dem Feuer weg , und gießet es in
Formen von Papier von beliebiger Größe .

Wenn man dasSpa : adrap ( mit einerSalbe
getränkt : Leinen ) daraus verfertigen will , so muß
man es mtt ein wenig Oel schmelzen lassen , und
in solches die Leinwand eintauchen , wie in dem
vorhergehenden tz . angezeiZt worden . ( 0 )

Ss 4 No . 67 .
( n) Di4e Wacksleinwand ist jn allen Verbanden sehr

bequem . Wenn sie von demEiter unrein geworden ,
so darf man sie nur in frisches Wasser werfen , darin¬
nen bewegen , ansdrucken und trocknen lassen . Auf
solche Weise kann man sie sehr oft beh dem Verbin¬
den gebrauchen .

( ° ) Dieses ist das eigentliche Nürnbergerpstaster , wel -
ches unter allen Hauspstastern das beste ist .

Ich setze hier die Vorschrift , von der berühmten Cham -
bauderie - Salbe bey , welche in vielen Haushal¬
tungen gemein ist . Nehmet von gelben Wachs ,

braunen
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No . 67 . ^

Sammlet im Herbst , bey guter Witterung , 5 ^

den Schwamm von den Eichbäumen . ^
Man entdecket an demselbigen vier verfchicdme

Theile , welche in folgender Ordnung imtereirrarv M
der liegen . - ) DieHaut , welche man wegwerftn ^

kann . 2 ) Den unter derselbigen lregendenTheil , ^
welcher der beste ist . Man schlägt solchen solange

mit einem Hammer , bis er ganz weich und gelenk ^

geworden ; dieses macht die ganze Zubereitung W

aus , und man legt nachher ein angemesftnesGtü ck >D

von demftlbigen auf die zerschnittenen Gefäße . W

Eszieht solche zusammen , verhindert die Blutsiür - pNs

jung , und fällt gemeiniglich nach zween Tagen HÄ

weg . ; ) Der dritte Theil kann hinreichen das Zu !

Geblützu stillen , wenn nur kleine Gefäße zerris - MlZ

sm sind . Und den gten kann man zu Pulver M

zerstoßen , und in dieser Gestalt gebrauchen , ( p ) chchNs . Ml

braunen Minipstastcr ( klmp !slkrllm1' riklpb2rms - ^
cum » dieses kömmt mit dem Närnbcrgerpstastee
ziemlich genau überein ) , zusammengesetztes Qia -
rhylvnpflaster und Baumöl , jedes einMertek Pfand . ^
Lasset alles in einem irdenen Topfzusammcnschmek - ^
zcn , hernach nehmet cs von dem Fener , und rüh -
ret es fs lange durcheinander , bis es erkaltet . ^

(?) Dieses Mittel ist schon sehr lauge einigen Personen ^
bekannt gewesen , allein erst seit zehen Jahren allac -
mein geworden . Indessen hat es immer gleiche
Wirkung gethan , und ich habe den glücklichsten
Ersolg davon gesehen . Es ersparet die schmerz <

haste « 7 ^
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Verzeichniß d er Hülfsmlttel . 649

No . 68

Vier Unzen von dem Weichen des Brods ;

tineHairdvoll Hollunderblumen , und eben so viel

von Karm - llen und Gt . Johannis Blumen .

Kochet es mit Essig und Wasser , in gleichen Thü¬

len genommen , zu einem Ueberschlag .

Wenn man d «Wärmungen vorzieht , so kann
man von den nämlichen Kräutern , oder einige
Handvoll Falltrank nehmen , auf solche ein halb

Maß siedendWasser gießen , und solches eineZeit -

lang stehen lassen . Hernach gießet man einen

Schoppen Essig bey , und durchnässet mit demsel -

bigen Flanelle , oder andere wollene Tücher , um

solche über den kranken Tkeil zu legen .

Zu den gewürzhaften Wärmungen tz . 449 .

nehmet Betkonienkraut , Raute , Rosmarin oder

Lavandelblürhen und rothe Rosen , von jedem ein

und eine halbeHandvoll . Lasset solch e eine Vier¬

telstunde lang mit einer Maaß von einem alten

weißen Weine in einem offenen Topf kochen .

Seigeres durch ein Tuch , und drucket alle Feucst -

Ss s tigkeit

hasten Plage » , welche die übrigen blutstillenden
Mittel veranlassen , und man muß es daher unter
die glücklichen Erfindungen in der Wundarzneykunst
zahlen . Man sieht , daß ein jeder Bauer solches
leichter sich anschaffen könne , als der geschickteste
Wundarzt . HerrBrossarcheinfranzosischerWimd -
arzt , welcher solches bekannt gemacht , zieht den¬
jenigen vor , welcher an de » Thcile » einer Eiche
gewachsen , von welcher große Aestewrggeschnitte «
worden .



6zo Verzeichniß derHülfsmittel .
t -gkeit sorgfältig aus . Man bedient sich dieses
wie des vorhergehenden .

No . 69 .
Diapalmenpflafter . ( cz)

No . 70 .
Aween Theile Wasser undeinTheilSilber -

glättssig . ( ^ cerum I . ickarAyrii )
No . 7 l .

Nehmet von dem Saubrodkraut ( Herba
^ claminis s . artbanirge ) Und V0N KarMillM -
schößgen , jedes eine Handvoll, thut solche mit
einem Quintgen Seifen und eben so viel Sale
rniack in ein irdenes Gefäß ; gießet auf dieses z
Schoppen siedend Wasser.

( g ) Wenn man solches auf Karpie streichen will , wie eS

in dem § 456 . vorgcschrieben worden , muß man
es mit ein wenig Oel schmelze » .
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